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Terpentinölals Desinfectionsmittel.
Von Eduard Rennard, Magiſterder Pharmaciein St. Petersburg.

Der großeNußzeneinerrationelldurchgeführtenDesinfectionals

Vorbeugunggegen die Ausbreitungoder‘dieEntſtehungvon Epidemien
iſtüberalldur< dieErfahrungin ſoüberzeugenderWeiſedargethan
worden,daß dieſerZweigder öffentlichenGeſundheitspflegeau< die

Aufmerkſamkeitund das Jntereſſeder Nichtfahmännerin bedeutendem

Maße in Anſpru<hnimmt. Es iſ daherleichtexklärlih,daß neben
den bewährtenDesinfectionsmitteln— Chlor, ſchwefligeSäure,Ciſen-
vitriol,Carbolſäure— immerneue, in den meiſtenFällenganz werthloſe
Mittel von verſchiedenenSeitenangeprieſenwerden.Wenn ih nun

in FolgendemdieAufmerkſamkeitderLeſeraufeineeinfaherzuſtellende
und billigeDesinfectionsflüſſigkeitlenke,ſo geſchiehtes, weilih mi
VonihrergutenPirkungfürmanche,allerdingsbeſchränkteFälledur
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Verſucheüberzeugthabe.Bekanntund zum bewußtenZwe> empfohlen
iſtdieſeFlüſſigkeitſchonſeiteinigenJahren;ſiebetriſſtnämlihdie

Löſung,die man durhSchüttelnvon Waſſerund Terpentinölerhält.
Bevor ih aufdie von mir angeſtelltenVerſucheund gewonnenenRe-=

ſultatenähereingehe,erlaubei< mir, Einigesüber Terpentinölund

ein kurzesReferatüber die unſerenGegenſtandbetreffendeLiteratur

voranzuſchi>en.
:

Das Terpentinölwar ſchonden altenGriehenund Römern be-

kannt;der verſchiedenenAbies=,Pinus-und Piſtacia-Arten , ſowie

deraus ihnengewonnenenBalſamewird bereitsbeiHomer, Moſes,

Hypocrates, Plinius u. f.w. Erwähnunggethan;das Oel er=

hieltenſieauf eineſehrprimitiveWeiſe,indem der Terpentinmit-

Waſſerin einem enghalſigenTopfeerhißztwurde und ein in die Mün-

dung des Topfeshineingedrü>terBauſh Wolle dieDämpfedes Oeles

condenſirte; dur< Auspreſſender Wolle wurde das Oel geſammelt.

(UnſerejeztgebräuchlichenDeſtillationsvorrihtungen,Retorteund Kühler,
waren damals no< nihterfunden,ſieſtammenaus einervielſpäteren

Zeitund werden zuerſtim 4. Jahrhundertbeſchrieben).Ueber den

Gebrau<hdes Terpentinsund Oeles konnteih in den mir zu Gebote

ſtehendenWerken nur dieAngabefinden,daß beide von Alters her

zum innerlihenGebrauchebenußtworden ſind.Ueber dieAnwendung
des Terpentinölsſpeciellzur Desinfectionliegennur Notizenund

Mittheilungenaus der neueren und neueſtenZeitvor, obglei<hman

wohlau< ſchonfrüherdaſſelbefürſihzum VerſtäubenoderAusſprizen
in Abtrittenund anderenRäumen benußthabenwird. Da es aber

als ſol<heszu Desinfectionszwe>tennur wenigleiſtet,ſohates ſi

auh keineausgedehnteVerwendungerringenkönnen.
Die bleichendeEigenſchafteinigerätheriſchenOele,vorzüglihdes

Terpentinöls,wel<heman an den Korken,die zum Verſhlußvon

Terpentinölbehälterndienen,beobachtet,iſtgewißſchonſehrlangebekannt,
eineErklärungaber dafürlieferteerſtS<hönbein,der Entde>erund

hauptſächlihſteErforſcherdes Ozons. Jm Journalf.prakt.Chemie
von 1851 erklärtex das Bleichender Korke aufTerpentinölflaſchenals

eine ‘oxydirendeWirkungdes dur< das Oel erregtenSauerſtoffsund

ſchlägtvor, dunkel gewordeneOelgemäldemittelſtTerpentinölaufzu-

friſchen,das ebenſowirkenmüſſe,wie das von Thenard 1818 entde>te

und zu dieſemZwe> empfohleneWaſſerſtoffſſuperoxyd.Die ſtarkoxy-
direndenEigenſchaftendesozoniſirtenTerpentinölsprüfteer auh noh
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anderweitig; er gibt an, daß davon La>mus und Jndigolö�ung entfärbt,
Jodkalium-Stärkepapier-gebläut wird. Williamſon(daſſelbeJournal

1853)theiltdieätheriſchenOele in ſolche,diein gewöhnlichemZuſtande
ozoniſirtſindund ſolche,diees nihtſind.Zu erſterenrehneter Oleum

tereb.,citri,lavendulae,menth. pip.etc. S<önbein war Anfangs
der Anſicht,der dur<hTerpentinölerregteSauerſtoffſeiidentiſchmit

dem dur Elektricitätoder feuhtenPhosphorerzeugtenund Ozon
genannten.NachdemHouzeau (Poggendorff’sAnnalen 1856)
aus Barymſuperoxydund verdünnterSchwefelſäureein Gas erhalten
und daſſelbefürOzon erklärthatte,verfolgteShönbein dieſeUnter-

ſuhungenweiterund fand,daß dem nichtſoſei.Denn, wie er in

einerlängeren,1858 in den Annal. d.Chem.u. Pharm.veröffentlichten
Abhandlungauseinanderſeßt,wird aus den SuperoxydendesBaryums,
Strontiums,- Calciums und den der AlkaliendurhSalzſäureimmer
nur Waſſerſtoffſuperoxyd,nieChlorentbunden,währenddieHyperoryde
der Schwermetallemit SalzſäurenieWaſſerſtoſfſuperoxyd,ſondernſtets
Chlorliefern;es muß daherder aus denHyperoxydendererſtenGruppe
erhalteneactiveSauerſtoffanders beſchaffenſein,als derjenigeaus den

Superoxydender Schwermetalle;mit dieſemleßterenſtimmtdas bei

der Clektrolyſeoder dur< PhosphorerhalteneOzon überein. Zur

Unterſcheidungnennt Schönbein den Waſſerſtoffſuperorydbildenden

activenSauerſtoff,poſitivactivenoder Antozon,währender fürden
anderennegativendiefrühereBezeihnungOzonbeibehält.

In demſelbenJahre1858 (Journ.f.prakt.Chemie)weiſtS<hön=
bein nah,daßozoniſirtesTerpentinöl,d. h.altes,langemit atmo-=

ſphäriſcherLuftinBerührunggeweſenesOel,Antozonenthält,das mit

Waſſerzuſammengebra<htWaſſerſtoffſuperoxydbildet.Somit gebührt
Schönbein das Verdienſt,bereits1858 nachgewieſenzu haben,daß
Terpentinölmit WaſſergeſchütteltWaſſerſtofſſuperoxydliefert.

Die Unterſuchungenüber Ozon,Antozon,Waſſerſtoffſuperoxydund

dieBeziehungendieſeruntereinanderhatS<hönbein in den folgenden
Jahrenunermüdlichfortgeſeßt,alleinaus ſeinenzahlreichenPublikationen
gewinnenwir fürunſerenſpeciellenGegenſtandnur ſehrgeringeoder

garkeineAusbeute;nur 1866 findetſi einelängereAbhandlungvon ihm
im Journ.f.prakt.Chemie,aus der wir entnehmen,daßdieCampheneim

allgemeinen,beſondersTerpentinöl,Wachholderöl,Copaiva-,Campher-,
Citronöl,fernerBenzol,dieKohlenwaſſerſtoffedes Steinöls,Zimmetöl,
Pfeffermünz-und Kümmelöl,Oelſäure,Leberthran,Crotonöl— die

LOE
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Fähigkeitbeſizen,beiGegenwartvon WaſſerdieBildungvon Waſſer-
ſtoſſſuperoxydzu veranlaſſen.Er ſagt:„ſeßtman das Terpentinölder

Einwirkungder Luftund des LichtesbeiGegenwartvon Waſſeraus,
ſo laſſenſi< in lehteremnah kurzerZeitmerkliheMengen von

Waſſerſtoffſuperoxydnahweiſen.WachholderölzeigtdieſelbeErſcheinung
in größererIntenſität.“

Die Entde>ungderBildungvon Waſſerſtoffſuperoxydbeim Schütteln
vonTerpentinölmit Waſſer,alſodieErzeugungvon Waſſerſtoffſuper-
oxydlöſungin großerMengeaufeinehöchſteinfaheund billigeWeiſe
und ſeineVerwendungzu verſchiedenente<hniſhenZwe>enblieblängere
Zeitunbeachtet,erſt1873 empfiehltDr. Radunowitſ< in Orel und

ein praktiſcherEngländer, CharlesKingzett,das Terpentinölwaſſer
als gutesDesinfections=und Conſervirungsmittel,nachdembeidevorher
dur< Verſucheſi< von der Wirkſamkeitdeſſelbenüberzeugthatten.
Vordem kannte man allerdingsſchondieconſervirendenund entfärbenden

Eigenſchaftendes Terpentinöls,wird es doh beiſpielsweiſebei der

Darſtellungdes tro>enenAlbumins aus Blut,bei der Bleichungvon

ElfenbeinoderKnochenu. dergl.angewandt.Fernerdürftebekanntſein,
daßſeitlangeeineWaſſerſtoffſuperoxydlöſungaus Pariszum Blondfärben
des Haaresin den Handelgebrahtwird,wozu man au< Terpentinöl-

waſſerverwendenkann.

Die Unterſuhungenvon Radunowitſ< ſindim Journ. d.

ruſſiſch.hem.Geſellſhaft1873 B. 5. S. 347 publicirtund eigentlich
nur eine Wiederholungder Schönbein'ſchenArbeiten über dieſen
Gegenſtand.Radunowitſ{< gibtan, daßbeilangſamerOxydation
von Terpentinölſi<Ozon bildet,welchesmit den Dämpfenentweicht,
und Waſſerſtoffſuperoxyd,welchesinLöſungbleibt.Um nah Möglichkeit
das Waſſerſtoffſuperoxydabzuſcheidenund ingrößererMengezu erhalten,

miſchteer gleicheTheileWaſſerund Oel,ſehtedas Gemiſchin einem

Glasëcylinderdem Sonnenlichteaus und ſchütteltees von Zeitzu Zeit
um. Die unterewäſſerigeSchichtzeigtenah 3 TagenſaureReaction
und mit verſchiedenenReagentienWaſſerſtoffſuperorydan.

— —

Die Löſungvon ozoniſirtenOelen empfiehltRadunowitſ< zur

Desinfection;er hatdieſelbeſhonlangeim orelſhenKrankenhauſezur

ReinigunggangränöſerWundeneingeführt.
Jn demſelbenJahrewurden auh die Unterſuchungenüber die

OxydationätheriſcherOele,hauptſählichdesTerpentinöls,von Kingzett
 ausgeführt; publicirtfindſieim Journalder Chemical Societyvom
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Jahre 1874, Kingzett nahm Anfangs an, dâß bei der Orydation
von Terpentinöl bei Gegenwartvon Feuchtigkeitdur<h Luft ſi<ein

Körperbilde,derſowohleinigeReactionendes Ozonsals auchſolche
desWaſſerſtoffſuperoxydsgibt,aberdenno<von beidenverſchiedeniſ
DieſenKörperbezeihneter als einorganiſhesPeroxyd,welchesmit

WaſſerbehandeltWaſſerſtoffſuperoxydund CampherſäurealsZerſezungs-
produkteliefert.Jn einerfolgendenMittheilung,erſchienenim Phar-

maceutical Journ. and Transact. 1876 pag. 261 u. �.führtRingzett
nihtmehrdas Peroxydan, ſondernſagt,daßbeilangſamerOxydation
des Terpentinölsbei Gegenwartvon Waſſerals Produkteentſtehen:
Waſſerſtoffſuperoxyd,Campherſäure(?d. Red.),Eſſigſäure,Campher
und andere ſ{hwerzu definirendeSubſtanzen.Die Menge des gebil=
deten WaſſerſtoſſſuperoxydfandKingzett in 100 Cubikcentimeter

der wäſſerigenFlüſſigkeitallmäligſteigendund na<h54 Stunden

zu 0,45Gramme. Die antiſeptiſheund desinficirendeEigenſchaftdes

Terpentinölwaſſersconſtatirteer, indem er Hühnereiweiß,Mil, Harn,
Bier u. |.w. damit in gewiſſenVerhältniſſenverſeßte.Das Waſſer
enthielt2,5Grm. Waſſerſtoffſuperoxydim Literund 5 Cubikcentimeter

conſervirten50 bis 100 CubikcentimeterjenerFlüſſigkeitenvieleTage
lang,bis zu einem Monat. Am Schlußdes AufſatesgibtKingzett
an, daßer und einFreundvon ihmdieſeFlüſſigkeitſihhabenpaten=
tirenlaſſen. |

Jn einem zweitenArtikelvom December 1876, in demſelben
Journalpublicirt,läßtſihKin gzettdes Breiterenüber den hygie-
niſhenEinflußvon Pinus und Eucalyptusaus; furzgeſagt,führt
er diegünſtigeWirkung,welchedie Nähevon Pinus-und Eucalyptus-=
wäldern auf dieGeſundheitsverhältniſſeder Menſchenausübt, darauf
zurü>,daßdur< die fortwährendeOxydationdes in jenenBäumen

vorhandenenOeles,Eucalyptusölund Terpentinöl,in derLuſtWaſſer-
ſtoffſuperoxydund Campherſäureentſtehen,dieantiſeptiſ<hund desinfi=
cirendwirken. Dadur<hwerde au< die Beobachtungerklärt,daß die

Krankenin Hoſpitälernaus Holzraſcherwiedergeneſen;das im Holze
vorkommende Harzund Terpentinerzeugenunter dem Cinfluſſeder

atmoſphäriſchenLuftfortwährendWaſſerſtoffſuperoxydund Campherſäure.
Auch am SchluſſedieſesArtikelskommt Kingzettnochmals

daraufzurü>,daßdur<dieEinwirkungvon LuftaufeinGemiſchvon

Terpentinölund WaſſerbeiSommertemperatureineLöſungvon Waſſer-
ſtof�ſuperoxydund Campherſäureerhaltenwird,welcheallediefrüher
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beſchriebenenEigenſchaftenbeſizt.Die Löſungiſteine wäſſerigeund

enthältkeinTerpentinöl,ſieiſnichtgiftigund unſchädlichfürLeinwand,

Kleidungsſtü>eund andere Gewebe. Sie greiftdieGeräthſchaftenniht
an und iſtvollkommenflüchtig.Er hofftdieſelbebald fabrikmäßigin

großenQuantitätendarſtellenzu können zurDesinfectionvon Kanälen,

Straßen,Hoſpitälern,Privathäuſern,Abtrittenu. f.w. Auf dieſe
Weiſewird es, wie er ſagt,gelingen,die von der Natur ausgeführte
Reinigungder Luftkünſtli<hna<zuahmen.— (S<luß folgtin der

nächſtenNummer.)

Das Weingrünmachender Fäſſer.*)

Nachder AnſihtProf.Dr. Neßler's eignenſihweder Soda

no< Kalk zu obigemZwe>e (dieAnwendungdes lehterenkann ſogar
bedeutendeNachtheileim Gefolgehaben)und ſ<hlägtderſelbein der

„Weinlaub e“ vor, dieFäſſermit Waſſerauszulaugen,welhemman

aufden Hektoliteretwa 100 Grm. Schwefelſäurezugeſezthat.Dieſes
Verfahreniſdemjenigenähnli,welchesſchonin uralterZeitgehand-
habtwurde,indem man den ſauren,geringenWein zum Weingrün-
machender Fäſſerverwandte,welchesjedochjeht,da auh der geringſte
Wein verkäuflichiſ,wenigzur Ausführungkommt. Jenesangeſäuerte
Waſſerhattedie gleiheWirkungwie der ſaureWein, indem durch

daſſelbediejenigenStoffeaus dem Holzeaufgenommenwerden,welche
in Säure löslihſind.Da erfahrungsgemäßau< ſelbſtWaſſer,das
von Natur aus einenhohenKalkgehalthat,zum Wäſſernneuer Fäſſer

wenigbrauchbariſt,ſoiſeinZuſa von Schwefelſäurezu demſelben
ſehrangebraht.E. O. Fenzi gibtin der „Agric.ital.“an, daß
man, um Fäſſerherzurichten,damit der Wein ſihin ſelbengutund

geſunderhaltenkönne,zu dieſemBehufein das Faß einekleineMenge
reines,ſiedendesWaſſerſchüttenſolle.Hierdurhſ{<hwilltdas Holzan,
und man wird zuerſtdie etwaigenDefektewahrnehmenkönnen;nah
dem ſiedendenWaſſergebe.man kaltes,beſſerjedohlaues mitetwas

Kochſalzoder Kalk vermengtesWaſſer,um dieAuflöſungdes Tannins
u. a. zu erleihtern.Man rüttledas Faß tüchtigund wiederholedieſe
ProcedurmehrereTagehindur<h,bis das Waſſergänzlihreinheraus-

*)Manvergl. das von Dr. von Bibra Jahrg.XXX11. aufS. 73

empfohleneVerfahren. j

D, Red.
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kommt. Hierauf dur<wä�ht man no< einmal das Faß mit reinem

oder mit etwas SchwefelſäureverſeßtemWaſſer.Jn Frankreichwerden

diefeinſtenWeine in aufſolcheWeiſevorbereiteteFäſſergegeben,die
gemeinerenWeine kommen inalteFäſſer.Um gefüllteFäſſerzu conſer=
viren,iſtReinlichkeitdas wichtigſte; von Zeitzu Zeitiſdas Faß
äußerlihmit einem mit LeinölgetränktenLappenabzuwiſchen,und dies

namentlihin feuchterenKellern,um die Bildungvon Schimmelzu
verhindern; in tro>tenerenKellernüberſtreihtman das Faßmit Wachs.
Ein guterFirnißanſtrihdem Faſſe,bevor es in den Kellerkommt,

gegeben,{übt vor dem. Roſtender eiſernenReifeund erleichtertdas

Reinhalten.

Verfahrender Anwendungvon Waſſerdämpfen
beider Deſtillationvon Flüſſigkeiten.

Von LudwigRamdohr in Hallea. S.

(D. R. Patent5315.)

VieleStoffeunterliegenbei ihrerDeſtillationüber ſreiemFeuer
einertiefgehendenZerſezungoder Spaltung,welchelebtereſtetsmit

ſehrerheblichenVerluſtenan den werthvollſtenBeſtandtheilendes Deſtil=
latesverknüpftiſt.Am beſtenwerden in den meiſtenFällenfolche
Verluſtevermiedendur<aus{<ließli<eAnwendungüberhißterWaſ-
ſerdämpfe.Es gibtindeßauh Verhältniſſe,unter denen man entweder

dieHeizungdes Deſtillirgefäßesmit freiemFeuernihtganz entbehren
fann,oder welhees wünſchenswerthmachen,von der Anlageeines

beſonderen Dampfüberhißungs- Apparatesabzuſehen,währenddie

Anwendungvon überhißztenWaſſerdämpfenan und fürſihvortheilhaft
erſcheint.

Für derartigeVerhältniſſebietetdas in der Ueberſchriftgenannte
VerfahrendieMöglichkeit,aufeineſehreinfacheund billigeWeiſe
den Deſtillationsproceßmittelſtüberhißten Waſjſer-=
dampfes wirkſam zu untexſtüßenund die Zerſeßungen
auf das erreihbartleinſteMaaß zu beſhränken.

Der Schwerpunktdes neuen Verfahrensliegtdarin,daßder die

DeſtillationunterſtüßendeüberhißteWaſſerdampf ſtets
genau diejenigeTemperatur beſißt,welcheden jeweilig
vorhandenenSiedepunkten der deſtillirendenFlüſſig-
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keit entſpriht.Denn nur dann kann derWaſſerdampfvortheilhaft
alsTrägerder Deſtillationsproduktewirken,indemer ſiegewiſſermaßen
einhülltund unzerſeßtden Condenſationsaþparatenzuführt.Die Tem-

peratur des Waſſerdampfes paßt ſih ſtetsſelbſtthätig
derjenigen der ſiedenden Flüſſigkeitan. Es iſ gerade
dieſerUmſtandvon außerordentlihemWerthebeiderDeſtillationfoléher
Stoffe,welchekeinegleichbleibende,ſondern(wiees zumeiſtderFallift)
eine ſtetigſteigendeSiedetemperatur beſißen,wie z. B. die

flüſſigenund feſtenKohlenwaſſerſtoffedes Braunkohlentheersund des

Petroleums,Harze,Harzöleu. |.w.
Der zu verwendende Waſſerdampfwird innerhalbdes Deſtillir=

gefäßesſelbſt(undzwar zumeiſtdur dieſiedendeFlüſſigkeit)überhißt
und trittdann entwederinnerhalbder lehterenoder über derOberfläche
derſelbenaus. Zu dieſemBehufe‘ befindetſi<in dem Deſtillirgefäß
(derBlaſe)einRohrſyſtem,welchemdergewöhnlichegeſättigteWaſſer=
dampf von außenherzugeführtwird. Auf ſeinemWege in dieſem
Rohrſyſtemnimmt der Dampf ganz oder nahezudieaugenbli>lihherr=

ſchende-Siedetemperaturan und gelangtnun erſtzur Wirkung.Für
jedeneinzelnenFalliſtdieArt der AnwendungdieſesPrincips,reſp.
dieConſtructiondes Ueberhißungs-und Dampfvertheilungs- Syſtems
ſelbſtverſtändlichverſchieden;ſtetsaberbewirktder aufdieſeWeiſeüber=

hitteDampf einqualitativund quantitativweſentlichbeſſeresReſultat,
als dieDeſtillationüber freiemFeuerohneDampf,oder als die Ein-

leitungdes niht überhißtenDampfes in den oberen Theildes

Deſtillirgefäßes,in den ſogenanntenDampfraumderBlaſen,wieleßteres
hierund da üblichiſt.

Die Einrichtungder Blaſennah meinem patentirtenVerfahren
iſteinfach,billigin der Herſtellungund überallleihtanzubringen.

Hectographund Chromograph.
Bolt ProlDe D, ISarthg;

Unter obigerBezeichnunggelangenſeiteinigerZeitApparatein
den Handel,welchezur Herſtellungvon Copienbenußtwerden,wobei

“das Originalmit di>flüſſigerAnilintinteaufgewöhnliches,gutſati-
nirtesPapiergeſchriebenwird. Man hatdann nur nöthig,dieSchrift-
ſeiteaufeinenelaſtiſchenKuchen,welcherfichineinerflachenBlechbüchſe
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befindet, zu legen, mit der flachenHand einigeMale darüber zu ſtreichen
und nah etwa 2 Minuten das Papierwiederabzuziehen.Der größte
Theilder Schriftiſtnun von demelaſtiſchenKuchenaufgeſaugtworden,
und man hatnun weiternichtszu thun,alsgewöhnlichestro>enesSchreib=
papierdaraufzu legenund mit der Hand einigeMale darüber zu

fahren,um einenſcharfengleihmäßigenAbdru> zu erhalten.Je nah
der Dikflüſſigkeitder benußtenTinte kann man aufdieſeWeiſe40 bis

50 Abdrückeerzeugen. Zu beachteniſtdabei,daßder elaſtiſcheKuchen
am beſtenan einem:kühlenOrte aufbewahrt,und daß die Oberfläche
deſſelben,fallsdieſelbelängereZeitnihtgebrau<htwurde,vorhermit
einem feuchtenSchwamme abgewiſchtwird. Hat man diegewünſchte
AnzahlCopiengemacht,ſobeeileman ſih,den ReſtderTinte,beim

Chromographenmit kaltem,beim Hectographenmit warmem Waſſer
abzuwaſchen; es geſchiehtdiesam beſtenmiteinemfeinenkleinenShwamm.
Die ſogenannte„Compoſition“beſtehtnun beimHectographenaus einer

Miſchungvon Leim,Syrup,Glycerinund Eſſigſäure;dielezteremacht
denLeim etwas löslih,währendder Syrup und das Glycerindas

HartwerdendesLeimesverhindern.Die Hauptmaſſedes Chromographen
beſtehtau<haus Glycerin-Leim; außerdemiſno< Dextrinund als

Füll=und FärbemittelſogenanntesPermanentweiß(ſ{<wefelſaurerBaryt)
beigemengt.(DieſesFüllmittelund dasDextrinerleichtertdas Abwaſchen
der Schriftmit kaltem Waſſer.)

Die Bereitungder „Chromograph-Compoſition“geſchiehtauffol-
gendeWeiſe:100 Grm. feinſte(zuvorin Waſſeraufgequellte,d.Red.)
Gelatinewerden mit 400 bis 500 Cubikcentimeterdicen Barytſulfat-
Niederſchlag(friſ<gefälltemund ausgeſüßtemſchwefelſaurenBaryt)in
einerSchaleim Waſſerbadegeſhmolzenund hieraufunter fortwähren-
dem Umrühren100 Grm. Dextrinund, jenah der Concentration,
1000 bis1200 Grm. Glycerinhinzugeſeßt.Die Maſſewird dann vom

Waſſerbadeentferntund unterrzeitweiſemUmrühren(damitderBaryt-
niederſhlagſihnihtabſeßt)ſoweit abkühlengelaſſen,daß dieMaſſe
noh gutfließt.Dann gießtman dieMiſchungin flacheBlechgefäße
und läßtfiean einem kühlenOrte vollſtändigerkalten.Man braucht
gar nihtzu ängſtli<hdie angegebeneVorſchrifteinzuhalten,denn jede
Gelatin-oder Leimſortebenöthigtzu gleicherConſiſtenzverſchiedene
MengenWaſſerund Glycerin,und kann man ſihdur<kleineGuß-=
probenvon der Güte der hergeſtelltenMiſchungüberzeugen.Es iſnun

zu beachten,daß,im Fallder Kuchenna< dem Erkaltenzu hartwird,
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Glycerinzuzuſezeniſ;daß,fallsdie Schrift(wel<e ſofortna <

Gebrauchwieder zu entferneniſt)ſelbſtmit lauwarmem Waſſer

wer entferntwerden kann,mehrDextrinoderFüllſtoffnöthigiſtu. ſ.w.
Jh benußtenur KuchenohneDextrin,weilih gefunden,daßbeiVer-

wendungfeinſterengliſcherGelatineund Glycerinnebſtreinen,gefällten
hwefelſaurenBarytsdiebeſtenund ſchärfſtenAbdrückeerhaltenwerden,

wenn auchdieSchriftnur mit warmem Waſſerzu entferneniſt,was

niemalsdur ſtarkesReiben geſchehendarf.
Endlichmöchteih no< daraufaufmerkſammachen,daßman zu

gewöhnlicherSchriftam beſtendas „Violetde Paris“ von Poirrier
verwendet,welchesein ungemeingroßesFarbvermögenbeſißt.

Zu dem erwähntenDextrinfreienKuchenverwendeih:100 Grm.

Gelatine,1200 Grm. Glycerinund 500 Cubikcentimeterdur<hDecan-
tationgewaſchenesBarytſulfat.Das Originallaſſei<haufdem mit

einem kaum feuchtenSchwamme überfahrenenKuchen1 bis2 Minuten

liegenund ziehedann von einerE>e aus ab. Die erſtenCopienhat
man nur mit ſ{hwahemDruc oder Betupfenmit einem Tuchballen

herzuſtellen,damit nichtzu vielFarbeabgehobenwird. Jſ�derKuchen
dur<langenGebrau<huneben geworden,fogießtman denſelbenum,

wobei man die Flüſſigkeitdurh feineMüllergazegehenläßt.Sehr
zwedmäßigkann man dieMaſſezurHerſtellungvon Stempelnbenutzen,
um z. B. Namensunterſchrifto. dergl.40 bis 50 Mal abzudru>tenund

dann dur<hAbwiſchender Schriftdieſelbegegen Mißbrauchzu ſchüßen.
Auch kann“ man den Glycerin-Leim,dex ſchonlangefürBuchdru>er=

walzenin großerMengeerzeugtwird,fertigkaufen,um nur nohmehr
Füllſtoffund Glycerinzuzuſehen.(Dingler'spolyt.Journ.B. 232.

S. 81.)

Ueber BerlinerHefenmehl(Ba>mehl).
BonMax Weißt.

Seit einigerZeitkommt in Berlinein ſogenanntesHefenmehlin
den Handel,aus feinemWeizenmehleund gewiſſen,in geringerMenge
hinzugeſehtenunorganiſchenSubſtanzenbeſtehend,welchebeimAnrühren
mit Waſſerein Gas entwiceln,dadur<hden Teigporösmachenund

ſoeinenErſaßfürdie Hefebilden.Jn der That erweiſtſihdieſes
Mehlpraktiſhvorzüglichgeeignetzur Herſtellungvon Ba>waaren und
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Mehlgerichtenaller Art. Das beim Anrühren mit Waſſerentweichende
Gas iſtKohlenſäureund das Mehl ſelbſtenthält,wie dié Analyſe
ergab,auf1 Kilogrm.5,1Grm. Phosphorſäureund 8,7Grm. doppelt
fohlenſauresNatron. Es ſinddiesnahezudieſelbenVerhältniſſe,welche
LiebigfürſeinBa>pulverempfahl,das auf1 Kilogrm.Mehl7,25Grm.
Dicarbonatund 4,4Grm. Phosphorſäureenthielt,nur mit dem Unter-

ſchiede,daßbeideStoffenah Liebig’sVorſchriftbis zum Gebrauche
getrennt aufzubewahrenſind.Die Erfahrunghatgelehrt,daß eine

Miſchungdes Pulversnah Monaten noh nihtſ{hädli<beeinflußt.

Unter dem Namen „Horsford'ſhesBa>kpulver“wurden im

Jahre1867 nihtwenigerals 1 MillionPfundverkauft.Jn derThat
hates fürden Haushaltden VortheilderBequemlichkeit, fernerdes

billigerenPreiſes,inſofernals beiAnwendungdes Bacpulversderdie

GährungbegleitendeMehlverluſtin Form von Kohlenſäureund Alkohol
wegfälltund dahereineentſpreehendeMengeBrod mehrerhaltenwird,
und ſ{ließli<hder größerenNahrhaftigkeit,da es dem Körperblut-
bildendeSubſtanzen,Phosphorſäure,Kali und Natron zuführt.

Auchin verſchiedenenanderenLändern hatman Verſuchezur all=

gemeinenEinführungdieſerBa>kwaarenbereitunggemacht,erſtkürzlich
beiſpiel8weiſein derpreußiſchenMarine;aber hier,wie auchan anderen

Orten iſtman vorläufigzur altenMethodezurückgekehrt,wie es ſcheint
nichtalleindeßhalb,weildieBäer einegewiſſeAbneigungvor Neue-

rungen haben,als vielmehreines wichtigenmediciniſhenCinwurfes
wegen. EinigeAerztenämlichbefürchten,daßdur<hunausgeſebteZufuhr
einesund deſſelbenSalzes,wie des Kali-oder Natronphosphats,Stö-

rungen im Organismushervorgerufenwerden möchten.Um dieſem
CEinwandezu begegnen,könnte man ſi.vielleichtbei einerderartigen
Anwendungdes BackpulverszweierverſchiedenerPräparate,von denen

das einemit Hülfevon Kaliſalzen,das andere mit Hülfevon Natron-

ſalzenhergeſtelltiſ,bedienen.
|

Das Backpulverin der beſprochenenForm genügtlediglihdem

praktiſchenBedürfniſſe(Porösmachendes Teigesdurh ſeineKohlen-
ſäure-Entwi>kelung).Vielleichtläßtes ſi<hnoh im mediciniſhenSinne
dadurchvervollkommnen,daß man ihm au< fürdieBlutbildungſehr
nothwendigeSubſtanzen, z. B. Eiſenſalzein geeigneterForm beifügt.
Es würde dann gewißBlutarmendieſelbenDienſtezu leiſtenim Stande

ſein,wie Eiſenbonbons,Eiſenchokoladeund allejeneanderenzahlreichen
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mitEiſenpräparatenverſeztenNahrungsmittel,über deren Nüglichkeit
aber diePhyſiologiedas lehteWort zu ſprechenhat.(Pharm.Central=

halle.1879,S. 81.) j
:

VerfahrenundApparatzum Troënen von Braun-

kohlenzur Briquettes-Fabrikation.
Von Ludwig Ramdohr in Hallea. S.

(D. R.-PatentNo. 4514.)

Die bis jeztbekanntenund benußtenApparatezumTro>nen der

zur Briquettes-FabrikationdienendenBraunkohlenzeichnenſh unvor-

theilhaftdur<hhoheAnlage-und Betriebskoſten,dur<hhäufignoth-
wendigwerdendeReparaturenund damit verbundeneBetriebsſtörungen,
ſowiedadurchaus,daßſievielGebäuderaum beanſpruchen,dieWärme

nur unvollkommen ausnugzenu. |.w. — Bei einigenConſtructionen
findetauh nichtſelteneineEntzündungder zu tro>nendenKohle,bei
allenaber einemehroder wenigerungleihmäßigeTro>nungſtatt.

Es iſteinebekannteThatſache,daßdas Tro>nen der Kohlenbis

jeßtder ſchwierigſteTheilder ganzenBriquettes-Fabrikationgeweſeniſt.
:

Eine ſchnelle,gleihmäßige und rationelle Tro>-

nung der zu briquettirenden Kohlen kann nur da-

DUL M Erol en VER ran, eren Sager Der all die

Kohle zur Verdunſtung des Waſſers abzugebenden
Wärme direct in die Kohle hinein,reſp.durchdieſelbehin-
durchleitet.

Der allenAnforderungenam vollkommenſtenentſprechendeTräger
der Wärme iſtder überhitzteWaſſerdampf, welchervor der allen=

fallsno< in Fragekommenden erhißtenLuftfolgendeVorzügebietet:

daß er vermögeder ihm innewohnendenSpannungdieKohleſelbſt=
ſtändigund aufdas Jnnigſtedurchdringt,währenderhißteLuſt
oderRauchgaſenur unter AnwendungmaſchinellerVorrichtungen

dur dieKohlehindurhgetriebenwerden können;

daßbei ihm Erhizungund Wärmeabgabeleichtererfolgen,als bei

Anwendungvon atmoſphäriſcherLuft,von Rauchgaſenu. dgl.;
daßer hemiſ< indifferent gegenKohleiſund dieſelbeſelbſt

beihoherTemperaturnichtentzündet.
Der von mir conſtruirteApparatzum Tro>nen feſterKörper



157

mittelſtüberhißterWaſſerdämpfezeichnetfichvor den jeyt

jt

gebrändlihee
Tro>tenvorrichtungendur<hFolgendesaus:

1)Einfachheitder ganzen Anordnungund Billigkeitin A n-

fagund Be breb:

2)Durchausglei<mäßige Entfernung der Gruben-=-

feuchtigkeitbis zur vollſtändigenTro>nungoder aufeinen

beſtimmten,zur BriquettirungerforderlihenWaſſergehalt.
3) Größte Haltbarkeit des Tro>ken-und des Ueberhizungs-

apparates.— Da leßtererden Dampf nur aufca. 300° C. zu

erhißenhat,ſoiſſeineDauer beiununterbrohenemBetriebeeine

außerordentlihgroße. Dampfüberhißermeiner Conſtructionfür
Temperaturenvon 350—4000° C. ſindbereitsſeit6 Jahrenohne
Reparaturin ununterbrochenemBetriebe.

4)GroßeLeiſtungsfähigkeitaufkleinemRaume.
5)UeberallgleihmäßigſtarkeKohlenſhihtund ſelbſtthätige

Nachfüllung der Kohlein demſelbenMaaße,als dietro>ene

Kohleabgezogenwird.

6)LeichterePulveriſirungder Kohle,wenn dieſelbe,abweichendvon

dem bisherigenVerfahren,n a < erfolgterTrodnungausge-
führtwird.
Der patentirteTro>tenapparatverarbeitetebenſoſicherund gleich=

mäßigeineaus Feinemund KnörpelngemiſchteFörderkohle, als eine

reinſtücigeoder eineganz erdige,mehlförmigeKohle,aus welcheralle

Knörpelabgeſiebtworden ſind.
Der Verbrauch an Waſſerdampf und an Kohlen

zur Ueberhißzung deſſelbeniſtſehr gering.
Der neue Tro>enapparathatſichbereitsſovorzüglichbewährt,

daß er ohneZweifeldie Briquettes-Fabrikationweſentlicheinfacherund

billigergeſtaltenwird.

Anfertigungund Lieferungdes Apparateshabeih den Herren
Gebr. Sachſenberg in Roßlaua. E. übertragen,und übernimmt

dieſeFirma die Herſtellungganzer Fabrikanlagen,ſowohlfürBri-

quettes= Fabrikation,als au< zum Tro>nen und Calcinirenanderer

feſterKörper.
Der patentirteTro>kenapparateignetſich,it entſprechenden,

unweſentlichenAenderungen,beſondersau<hzum Vortroc>nen der
Sc<hweelkohlen(Zuſaß-Patentzum D. R.-P.No. 2232)und er

bewirktdieſeArbeit weſentlibilliger,als diebisherüblicheTrocken-
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methode; ferner zum Brennen von Gyps, S<hwerſpath
und dgl.,zum Ausſaigern von S<hwefel, zum Tro>nen

und Calciniren von Salzen, ſowieüberhauptzur billigſten
und durchausgleihmäßigenErhißungpulverförmigeroder mehroder

wenigerÜeinſtückigerfeſterKörper.

DarſtellungchemiſhreinerWeinſäure.
Von Oscar Ficinus in Bensheima. d. Bergſtraße.

In Folgeder verſchärftenAnſprücheder Pharmacopöean die

Reinheitder Weinſäureiſtman aufdiemangelhaftenQualitätender-

ſelben,dieſi<im Handelbefinden,aufmerkſamgeworden.Selbſtals

purissim.vertaufteSäure iſnihtabſolutmetallfrei;verſeztman die

mit Ammoniak überſättigteLöſungmit Schwefelammonium,ſoſcheiden
ſihnah 1 bis 2 Tagen ſtetsbraune Flo>enaus. Mehrentheilsif
auh die als reinverkaufteSäure gypshaltigoder mit freierSchwefel=
ſäureverunreinigt,was veranlaßt,daß dasPulverderſelbenzuſammen-
ballt,in PapierlängereZeitgelegen,daſſelbegelbfärbtodercorrodirt.
Die im GroßenangewandtenMethodenzurDarſtellungder Wein-

ſäureberuhenentweder aufder Zerſezungdes weinſaurenKalks mit

Schwefelſäureoder des Bleiſalzesmit Schwefelwaſſerſtoffſgas.Beide

Methodenkönnen keineabſolutreineSäure liefern; bei der erſtenMe-

thodekommt die,wenn au geringeLöslichkeitdes Gypſesin'sSpiel,
Veberſhußvon Schwefelſäurewird überdieskaum vermeidlichſein,bei
der zweitendagegendas eigenthümliheVerhaltendes Schwefelbleiesin

weinſaurerFlüſſigkeitin Betracht.Ferneriſdas hydratiſheSchwefel=
bleiſehrzur Orydationgeneigt,wodur<heineWiederverunreinigungder

Flüſſigkeiteintritt.Es iſtdann au< der weinſaureBarytals Material

zur DarſtellungreinerSäure vorgeſchlagenworden,do< läßtfſihbei

größerenMengeneinUeberſhußvon Schwefelſäuregar nihtvermeiden.

Verſuche,dieih in dieſerBeziehungangeſtellthabe,veranlaſſen

mich,das weinſaureZinkoxydals Material zur Darſtellungreiner

Weinſäure. vorzuſchlagen; daſſelbewird durhSchwefelwaſſerſtoffvoll-

ſtändigzerlegt,das dabeigebildeteLA SAoxydirtſihnichtin der

Flüſſigkeitwie das Schwefelblei.
Das weinſaureZinkoxydiſteinſhwerlöslichesSalz,in Folge

deſſenſelbſtaus unreinem Material leihtrein zu erhalten,das als
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Nebenprodukterhaltene Schwefelzinkkann immer wieder als Material

zur Entwi>elung von Schwefelwaſſerſtoff,diedabeierhalteneChlorzinkz
laugezu neuen Fällungenvon weinſauremZink“verwandt werden,fo
daßdieſeMethodein jederBeziehungſparſamift.

Der Gang der Fabrikationmüßtefolgenderſein: Man ſättigt
den rohenWeinſteinmit kohlenſauremKalk ab, verarbeitetden gebil=
deten weinſaurenKalk auf tehniſheWeinſäuredur<hZerlegenmit

Schwefelſäure,oder ſehtihndur<Digeſtionmit Chlorzinklöſungeben-

fallsin weinſauresZink um; die erhalteneLöſungvon. weinſaurem
“

Kali wird ſiedendheißmit ChlorzinklöſungZerſeßt,der Niederſhlägaus-

gewaſchenund in heißemWaſſervertheiltmit Schwefelwaſſerſtoſfgas
zerſeßt.

Die von dem SchwefelzinkabfiltrirteFlüſſigkeitwird längere
ZeiteinerTemperaturvon 60 bis 809 Cel.ausgeſezt,um den über-

hüſſigenSchwefelwaſſerſtoffzu verjagen,von dem dur Zerſehungdes

SchwefelwaſſerſtoffsausgeſchiedenenSchwefelgetrenntund beigelinder
Wärme (am beſtenim Vacuum)in Porzellanſc<halenhinreichendcon-

centrirt.(Archivd. Pharmacie.B. 214. S. 310.)

Miscellen.

1) Das Schmelzenvon Zinnſpänen.
Beim Schmelzenvon Zinnſpänen,Zinnabfällenu. |.w. hat es ſih

herausgeſtellt,daß dieſelbenſehrleihtoxydiren,der Guß blaſigwird,und nur

zu Barrengußoder rohenArbeiten verwendbar iſt.Ein höchſteinfachesund
dabei ſicheresVerfahren, mit demſelbenMaterial oxydfreiend. h. dichten,
blaſenfreienGuß zu erzielen,beſtehtdarin,daß man das Material vor dem

Schmelzenmit neutralem Chlorzink(ſogenanntemLöthwaſſer)gutanfeuchtet.
Das neutraleChlorzinkbeſitim geſhmolzenenZuſtandewie der Boraxdie
Eigenſchaft,die ſichbildendenOxyde aufzulöſen.Werden nun Zinnſpäneoder
feinvertheiltesZinn,alteZinnfolien(Stanniol)unter einer Dede von neu-

tralem Chlorzinkeingeſ<molzen,ſo werden die anhaftendenSchmußtheilchen
und Oxydemechaniſhvom Chlorzinkgelöſt,fernerwird dieoxydirendeEigen-
ſchaftder Luſtdur< den hermetiſchenVerſchluß,den das geſchmolzeneChlor-
zinkbildet,aufgehoben.Wie ſchonerwähnt,erzieltman oxydfreienGuß und

äußerſtwenig,faſtgar keineZinnaſche.DieſesSchmelzverfahrenläßtfich
außerbei Zinnauh noh füralleMetalle,reſp.Metalllegirungen,anwenden
die keinem hohenSchmelzpunkteunterworfenſind,alſomögli<hſtunter ganz
dunklerRothgluthliegen.(DerMetallarbeiter.1879,S. 123.)
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2) Prüfung des Ammoniaks auf Beſtandtheiledes Steinkohlentheers.

Um zu erkennen,ob man es mit einem bei der Gasfabrikationals Ne-

‘benproduktgewonnenen Ammoniak zu thunhat,gibtman in ein Reagensglas
einigeCubikcentimeterfarbloſeSalpeterſäure,die mit /, ihresVolumens

Waſſerverdünnt iſt,und gießtna<hund nah das Zu unterſuchendeAmmoniak

ein. Jt leßterestheerhaktig,ſotrittſoforteinejohannisbeerenrotheFärbung
ein (herrührendvon dem Anilin und Toluidin)und zugleicherhißtſichdie.

“

Flüſſigkeit,wodur<ein deutlicherTheergeru<hſi< bemerkbar macht.(Aus
Monit. scientifique,dur<Chemiker-Zeitung.1879.S. 126.)

3)EinfachherzuſtellendeClichés.
Von GuſtavNé in Feleß.

Schreibtman mit einerTinte,deren HauptbeſtandtheilChromalaunift,
aufeine tro>ene und glatteGelatineſchicht,läßtdas daraufGeſchriebeneein*

tro>nenund wirftdiePlattealsdann in Waſſer,ſoſhwilltum das Geſchriebene
herum die Gelatinereliefartigan. Ein ſolchesReliefläßtſihmit Leichtigkeit
in Gyps abformenund dur<hAbgießenin Letternmetallin ein drucbares

Clichéumſeßen.
Wenn das joerhalteneClichéauchkeinKunſtwerkiſ,ſodürftedieſer

Weg der Herſtellungvon Autotypien,wegen ihreraußerordentlihenSchnellig-
feit,in manchenFällender Beachtungwerthſein.(DeutſchePhotographenztg.)

4)ZurEHEa
der beiderHerſtellungdes Anilinrothserhaltenen

Rückſtände.

Bekanntlichliefertdas Verfahrenmit Arſenſäure,ſowieauh das mit

Quellſilbernitratund das von Coupier vorgeſchlagenemit Nitrobenzol,Eiſen
und Salzſäurebei der Herſtellungvon Anilinrothnur eine Ausbeutevon 30

bis 40 Procentdes verwendeten Anilins an verkäuflihenFarbſtoffen.Der

Reſt.bildetbis jeztniht verwerthbareharzähnliheMaſſen.Die Actien-

geſellſchaftfür Anilinfabrikationin Berlin (D.R. P. Nro. 2983

vom 6. Fanuar1878)hat nun gefunden,daß die lufttroknenRückſtändebei
der tro>nen Deſtillationaus liegendenRetorten ein Deſtillatgeben,welches
neben Waſſerund Ammoniak, Anilin,Toluidin,Xylidinund deren Homologe
enthält,welchedirektwieder zur Herſtellungvon Anilinrothverwerthetwerden

können,ſowieein hochſiedendesOel, das neben Naphtylaminund Akridin |

namentli<haus Diphenylaminbeſteht.Die zurücbleibendenKoakes werden

verfeuert.Jn Europa werden jährli<hcirca750 Tonnen Anilinrothherge-
ſtellt,wobei etwa 1500 Tonnen Anilinöle in die werthloſenRückſtändeüber-

gehen.NachdieſemVerfahrenkönnen daraus 250 Tonnen Anilinundandere

Baſen erhaltenwerden,die einem Werthe von 500,000Mark entſprechen.
(Dingler?’spolyt.Journ.B. 232. S. 96.)
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Druterei von Au gu � Oſterriethin Frankfurta. M.

—> Mit einerBeilage:„A. Hartleben'sChemiſch-tehniſheBib-
liothel“betreffend,von A. Hartleben'sVerlagin Wien.


